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den Anfang des darauffolgenden 3933ſten Jahres zuletzt der ganzen

jüdiſchen Stadtgemeinde , ſowie den einzelnen Bürgern allmälig zugemuthet ,

außer der freiwilligen Enthaltung von allen vorgeſchriebenen jüdiſchen

Gebräuchen , ſich auf Befehl des Königs auch an dem neueingeführten

Götzendienſte öffentlich perſönlich zu betheiligen und dadurch ihre gutwillige

Unterwerfung unter das gottloſeſte und ſchändlichſte aller jemals bis dahin

erlaſſenen Geſetze auch thatſächlich zu erkennen zu geben. Dieß war

namentlich am Geburtstage des Königs Antiochus der Fall , an welchem

dem Götzen Bacchus zu Ehren eine öffentliche Proceſſion , an der ſie

ſämmtlich ohne Ausnahme mit Epheukränzen geſchmückt ſich betheiligen

ſollten , veranſtaltet wurde . Leider fehlte es nicht an einzelnen Juden ,

welche anfangs gezwungen , zuletzt aber auch gutwillig in ganzen Schaaren

ſich zur Theilnahme an dieſen götzendieneriſchen Gebräuchen verführen

ließen . Diejenigen , welche ihrer bisherigen Ueberzeugung und den Grund⸗

ſätzen ihres Gewiſſens hingegen getreu blieben , mußten ihre Standhaftig⸗
keit entweder mit dem Leben büßen oder Haus und Hof verlaſſen und zu

ihrer Sicherheit ſich in die Höhlen des Gebirges flüchten .

CLXXVI . Paläſtina , Grenzland zwiſchen Egypten
und Syrien .

Der Hoheprieſter Menelaus . Judenverfolgung ( Fortſetzung ) . Martyrtod

des Eleazar und der ſogenannten ſieben maccabäiſchen Brüder .

§. 805 .

2. Maccab. 6, 18 —22 .

Das Elend einer aus muthwilliger Ungerechtigkeit über das Volk

der Juden verhängten religiöſen Verfolgung hatte ſeinen höchſten Gipfel

erreicht , — es fing die ſcheinbar unwiderſtehliche Gewalt derſelben an

dem heldenmüthigen ſittlichen Widerſtande einzelner hervorragender hebräi⸗

ſchen Martyrer ſich nunmehr zu brechen an . Den Vorgang ſcheint der

Schriftgelehrte Eleazar , ein demzufolge wahrſcheinlich in Jeruſalem wohn⸗

hafter , durch ſein hohes Alter von 90 Jahren , ehrwürdiges Aeußere und

untadelhaften Ruf ausgezeichneter gebildeter Mann aus den angeſehenſten

höchſten Ständen gemacht zu haben , welchem wahrſcheinlich gegen Anfang

des Jahres 3933 öffentlich der Mund gewaltſam aufgeriſſen wurde , in

der Abſicht , um ihn zwangsweiſe Schweinefleiſch eſſen zu machen . Er
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ließ ſich aber einmal nicht dazu bringen , und zeigte auch wenig Beklom⸗

menheit , ſich dafür zum Martyrpfahle abführen zu laſſen . Dieſe uner⸗

ſchrockene Entſchloſſenheit eines ſo bejahrten Mannes blieb ſelbſt auf die⸗

jenigen königlichen Beamten , welche mit der Vollſtreckung des Edictes

beauftragt waren , nicht ohne einen erſchütternden augenblicklichen Ein⸗

druck , von welchem überwältigt ſie ihm wohlmeinend anboten , aus Rück⸗

ſicht auf ſeine ſonſtigen ihnen an ihm von länger her bekannten perſönlich
unübertrefflichen Eigenſchaften , anderes Fleiſch bringen laſſen , und auf

deſſen Genuß hin unter dem Vorwande , als ob er dem königlichen Befehle
Folge geleiſtet , ihn nicht weiter behelligen zu wollen .

Die gegenwärtige und nachfolgende Martyrergeſchichte findet ſich außer
im Terte des zweiten Buches der Maccabäer auch wiedererzählt in einem
eigenen Buche des Fl . Joſephus : de Maccabaeis , siye de imperio rationis .

§. 806 .

2. Maccab. 6, 23 —28 .

Eleazar , durch die plötzliche menſchliche Stimmung ſeiner Henker
überraſcht , beſann ſich einen Augenblick , antwortete aber ſogleich , er ziehe
es vor , bevor er dieß thun würde , ſich lieber in die andere Welt hinüber⸗
ſchicken zu laſſen , und damit man ihm dieß nicht als Starrſinn
auslegen möchte , ſo gab er auch ſeine Gründe dazu an . Ließeer ſich
durch ein ſolches Anerbieten zu einer auch nur ſcheinbaren Nachgiebigkeit
verleiten , ſo ſei zu fürchten , daß andere jüngere Männer an ihm ein

Aergerniß nehmen , und ſich für den Mangel an eigener Standhaftigkeit
zur Entſchuldigung auf ſein Beiſpiel berufen würden . So komme es
denn in Abſicht auf ſeine Straffälligkeit vor Gottes Richterſtuhl beinahe
auf Eines heraus , ob er der zwingenden Verſuchung von Anfang an feige
nachgegeben , oder derſelben nur durch eine Nothlüge widerſtanden habe.
Deßwegen halte er es für klüger , lieber die zeitliche Gewaltthätigkeit von
Seite der Menſchen tapfer zu ertragen , und nebſt der unbefleckten Ehre
ſeines Alters auch den Troſt eines gegebenen guten Beiſpiels mit in das
andere Leben hinüber zu nehmen .

§. 807 .

2. Maccab. 6, 29 —31 .

Anſtatt ſeine Henker durch eine ſo einleuchtend folgerichtige Recht⸗
fertigung zu beſänftigen , hatte dieſelbe vielmehr die Wirkung , ſie im

Gegentheil erſt recht heftig gegen ihn zu erbittern , und ſie ihm , weil ſie
dieſelbe nicht zu würdigen fähig waren , als die Aeußerung eines ver⸗



ſtockten geiſrlichen Trotzes anrechnen zu laſſen . Er wurde ſomit unbarm⸗ 5Holahbie

herzig an einen Pfahl gehängt und mit Schlägen zu Tode geprügelt ,

unter welcher peinlichen Mißhandlung er allerdings ſeufzte , aber dennoch ine
mit den Worten des Gebetes verſchied , daß er aus Ehrfurcht für Gottes 0

Gebot ſich dieſelbe gerne wolle gefallen laſſen . 1igende

§. 808 . ſmöhef

2. Maccab. 7, 1. 2. elhetfut

Hatte auf dieſe Weiſe Cleazar für ſeine einzige Perſon zu Jeruſalem

ein für die untrügliche Wahrheit der göttlichen Offenbarung ehrenvolles

perſönliches Zeugniß abgelegt , ſo ereignete es ſich wahrſcheinlich kurz

darauf , daß auch zu Antiochia , alſo in der . Hauptſtadt des ſyriſchen 00

Königreiches , noch dazu unter den Augen des Königs Antiochus Epipha⸗ wilnz

nes , eine aus acht Perſonen , einer Mutter nebſt ihren ſieben leiblichen üheßt

Söhnen , beſtehende ganze jüdiſche Familie ſich in der wiederholten lb⸗ Alnch

Gegenwart des Königs ſämmtlich Schweinefleiſch zu eſſen vorgeſetzt , zu ſſet

deſſen Annahme ſie durch ſchonungsloſe körperliche Züchtigung mit Geißeln fleh f

und Riemen ſollten gezwungen werden . Dieſer fortwährenden Mißhand⸗ 0

lung müde , erklärte der älteſte unter dieſen Brüdern dem Könige rund

heraus , er möge doch einmal endlich Einhalt thun laſſen , indem ſie

ſämmtlich unabänderlich entſchloſſen ſeien , lieber zu ſterben , als ihren

von Alters her empfangenen göttlichen Geſetzen zuwider zu handeln .

Da die Gräber der ſieben maccabäiſchen Brüder zur Zeit des heiligen

Hieronymus in der Gegend von Antiochia noch gezeigt wurden , ſo iſt
aus dieſem Umſtande zu ſchließen , daß dieſe Begebenheit nicht zu Jerun⸗

ſalem , ſondern vielmehr in der Hauptſtadt des ſyriſchen Reiches ſtatts 1

gefunden hat , in welcher , wie §. 759 . erzählt , die Juden einen anſehn⸗
lichen Theil der Bevölkerung ausmachten . Man braucht daher keineswegs nn ,

mit Stolberg (Religionsgeſch . IV . Thl . LXIII , 1. ) anzunehmen , 4

dieſelben zu dieſem Endzwecke erſt von Jeruſalem nach Antiochia gefäng⸗

lich ſeien abgeführt worden . Die ſieben maccabäiſchen Brüder werden tenh
bereits in dem Gottesdienſte der katholiſchen Kirche als Heilige verehrt . niff , .

Ihre Erwähnung fällt auf den 1. Auguſt . Der Name „maccabäiſche 13

Brüder “ rührt von dem zufälligen geſchichtlichen Zuſammenhange her , in 0

welchem dieſelben mit der Zeit der eigentlichen Maccabäer befindlich ſind . Af

F. 809 . 10
2. Maccab. 7, 3—6 .

Durch dieſe männliche Anrede erbittert , ließ Antiochus Epiphanes U

große metallene Pfannen und Keſſel in Feuergluth ſetzen , und hierauf

legung des nämlichen Zeugniſſes vereinigte . Auch ihnen hatte man in in filte

0‚
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der König Antiochus, am Leben bleiben zu dürfen . “

dem älteſten Bruder , welcher zuerſt geſprochen , in Gegenwart der übrigen
vorab die Zunge ausſchneiden , hienach die durch einen Einſchnitt abgelöſte
Kopfhaut gewaltſam herunterzerren , und zuletzt, nachdem ihm Hände und
Füße abgehauen worden , ihn noch überdieß lebendig in der Pfanne
röſten , ein Anblick , durch welchen ſich jedoch weder Mutter noch Brüder
irgend einſchüchtern , ſondern vielmehr zu gegenſeitiger Aufmunterung zu
ſtandhafter Erduldung eines gleichen Schickſals unter gewiſſer Erwartung
einer zukünftigen lohnenden Vergeltung beſtimmen ließen .

§. S10 .

2. Maccab. 7, 7 —9 .

Nachdem der erſte unter dieſen Martern geſtorben „ergriff man den
zweiten , und frug ihn , nachdem ihm die Kopfhaut mitſammt den Haaren
abgeriſſen worden , ob er nicht doch lieber eſſen „ als auf ſolche Weiſe an
allen Gliedern ſeines Leibes ſich wolle mißhandeln laſſen ? Er antwortete
in ſeiner Landesſprache mit einem kurzen „ Nein, “ auf welches Wort er
ebenſo wie der erſte zu Tode gepeinigt wurde . Im letzten Augenblicke
blieb ihm demungeachtet jedoch noch die Kraft übrig , mit ſchwacher
Stimme dem Könige zuzurufen , es kümmere ihn wenig , ob er durch
des Königs himmelſchreiende Gottloſigkeit ſein zeitliches Leben auch ver⸗
lieren müſſe , indem er zuverſichtlich erwarte , von dem Könige der Welt

dafür zu einem ewigen Leben wieder auferweckt zu werden .

§. 811 .

2. Maccab. 7, 10—14 .

Dem dritten der Brüder wurde hierauf befohlen , die Zunge aus dem
Munde hervorzuſtrecken, worin derſelbe auch ſogleich nicht allein voll⸗
kommenen Gehorſam leiſtete , ſondern ſeine beiden Hände zugleich hinhielt
mit den Worten , daß er alle dieſe Gegenſtände , welche er von Gott ſeiner
Zeit empfangen habe, und nun aus Gehorſam gegen das Geſetz hergeben

ih müſſe , dennoch einmal wieder zu empfangen ſicher überzeugt ſei ; eine
umuthige Entſchloſſenheit , welche auch den König in Erſtaunen verſetzte .

Der vierte , welcher hierauf in ähnlicher Weiſe zu Tode gemartert wurde ,
ſprach kurz vor ſeinem Verſcheiden : „ Es iſt unter allen Umſtänden immer
noch beſſer , von Menſchen getödtet mit der Hoffnung auf eine ſelige Auf⸗
erſtehung ſterben zu müſſen , als ohne dieſe tröſtliche Ausſicht , wie z. B.



2. Maccab. 7, 15—19 . Gahlet

Der fünfte Bruder ſah unter den Martern dem Könige feſt in das

Antlitz und warnte ihn , er möge ungeachtet ſeiner augenblicklich als

menſchlichen Richter ihm zuſtehenden übermächtigen Strafgewalt das Volk

Gottes nicht von Gott verlaſſen glaubenz er ſolle nur zuwarten und ſehen,

5 welche Strafen er ſelbſt von Seite der göttlichen Gerechtigkeit ſowohl für Anii

ſeine eigene Perſon , als auch für ſeine Nachkommen ſich zuziehen werde . Mk

Der ſechste gab, bereits in den letzten Zügen , dem Könige zu bedenken ,

daß dieſe von Gott über ſie verhängte peinliche Todesſtrafe auf der einen

Seite zwar gerechter Weiſe von ihnen verſchuldet , nichts deſto weniger

die verruchte Abſicht des Königs , in welcher er ſich zum Werkzeuge der

göttlichen Gerechtigkeit hergebe , ebenſo ſtraffällig ſei , als ob ſie ganz un⸗

ſchuldig von ihm gemartert würden.

K0

Aahen

§. 813 .

2. Maccab. 7, 20 —26 .

Je unempfindlicher der König Antiochus innerlich gegen dieſe Vor⸗

ſtellungen geblieben war , um ſo kränkender war es für ihn , ſich durch

die ſittliche Standhaftigkeit eines Volkes , daser ſo tief verachtete , nicht

allein völlig entwaffnet , ſondern auch in Hinſicht auf die Erfolgloſigkeit

ſeiner angeordneten Zwangsmittel der Verachtung und dem Gelächter

ſeiner Zeitgenoſſen preisgegeben zu ſehen , und dieſe öffentliche Demüthi⸗

gung war für ihn in gewiſſer Beziehung dadurch um ſo fühlbarer , als

U0%N es gerade ein Weib war , die Mutter der ſieben Jünglinge , welche durch
un

die Vereinigung einer in dieſem Augenblicke ihr zu Hilfe kommenden
m

außerordentlichen männlichen Herzhaftigkeit mit weiblicher Beredtſamkeit 0
W. a

unter fortgeſetzten Zuſprüchen in hebräiſchem Dialecte ſichtbar das Meiſte

dazu beitrug , ihre Söhne alle Drohungen und Gewaltmaßregeln des 1 0

Königs ſtandhaft verachten zu machen . Deßwegen glaubte der König bei]“ Ee

dem jüngſten noch übrigen Bruder , um ſich nicht dem Haſſe und Geſpötte W,

der Menſchen vollends preiszugeben , andere Saiten aufziehen zu müſſen , und A0
bot deßwegen nebſt guten Worten, Ermahnungen , ja ſogar Eidſchwüren alles] i

auf , um den Knaben unter den glänzendſten Anerbietungen von der An⸗

ö
hänglichkeit an den Gehorſam gegen das jüdiſche Geſetz gutwillig abzu⸗ n

bringen . Da ihm der Knabe jedoch durchaus kein Gehör ſchenken wollte , fi

ſo nahm er ſogar deſſen Mutter noch zu Hilfe , und brachte ſie durch 85
08

Adujf



198

viele gute Worte auch dahin , daß ſie endlich wirklich verſprach , ihrem
Sohne ebenfalls zureden zu wollen .

§. 814 .

2. Maccab. 7, 27 —29 .

Kaum war die Mutter mit ihrem einzigen noch lebenden Kinde wieder

vereinigt , ſo ſchüttete ſie in hebräiſcher Sprache , die der König natürlicher
Weiſe nicht verſtehen konnte , die übrige Fülle ihres durch die ſtandhaften
Leiden von ſechs leiblichen Söhnen noch ungebrochenen mütterlichen Her⸗
zens über ihn aus . Sie bat ihn , Erbarmen mit ihr haben und ihr ihre
Mutterliebe , mit welcher ſie ihn in ihrem Leibe getragen , mit ihrer
Muttermilch geſäugt und ihn bis zu ſeinem gegenwärtigen Alter auch
ſonſt ernährt und aufgezogen habe , in dieſer Stunde dankbar vergelten
zu wollen . Sie bat ihn ſich zu erinnern , wie Gott der Herr dieſe ganze
Welt mitſammt den Menſchen aus Nichts hervorgebracht habe , damit er ſich
im gegenwärtigen Augenblicke vor ſeinem Henker nicht fürchten und ſich nicht
ſchlechter als ſeine Brüder bewähren möge. Darum beſchwor ſie ihn ,
mit ſeinen Brüdern gutwillig ſterben zu wollen , damit ſie ihn in der zu⸗

künftigen Stunde der göttlichen Erbarmung nicht unter ihren übrigen
Kindern werde zu vermiſſen brauchen .

F. 815 .

2. Maccab. 7, 30—42 .

Kaum hatte die Mutter ausgeredet , ſo rief der Knabe voll Ungeduld ,
warum man ihn ſo lange warten laſſe , während er doch ſchon aus eige⸗
nem Vorſatze keinem königlichen , ſondern nur dem göttlichen Geſetze ge⸗
horchen wolle . Hierauf ſagte er dem Könige mit dürren Worten voraus ,

daß er als der böswillige Quäler des hebräiſchen Volkes ſeiner Strafe
bei Gott nicht entgehen werde . Sie als Hebräer hofften , wenn ſie ihre
Sündenſtrafen abgebüßt , bei Gott wieder zu Gnaden angenommen zu

werden , aber ein ſo nichtswürdiger und ſchamlos laſterhafter König , wie

er , habe nichts Gutes bei Gott zu hoffen . Er und ſeine Brüder würden

zeitlich gemartert dereinſt das ewige Leben , der König dagegen die ge⸗
rechte ewige Beſtrafung empfangen . Er lege, indem er mit ſeinen Brü⸗

dern zugleich ſeinen Geiſt und ſeinen Leib für den Gehorſam gegen das

göttliche Geſetz dahingebe , auch ſeine Fürbitte bei Gott mit dahin ein ,

ſich deſto bälder mit ſeinem Volke ausſöhnen , und dem Könige Antiochus

durch Qualen und Schläge noch das gutwillige Bekenntniß , daß Er der

Krafft , heil. Geſchichte. II. 13



allein wahre Gott ſei , abnöthigen zu wollen . Er ſchloß mit der Pro⸗

phezeiung , daß er im Geiſte vorausſehe , daß das über ſein Volk ergangene

Strafgericht des allmächtigen Gottes mit ſeinem und ſeiner Brüder Martyr⸗

tode ſein Ende zu erreichen im Begriffe ſtehe .

Es wird erzählt , daß der über dieſe Worte eines Kindes entbrennende

heftige Zorn des Königs Antiochus um ſo furchtbarer geweſen , als er

ſich dadurch allein ſchon , namentlich aber erſt durch die damit verbundene

klägliche Erfolgloſigkeit ſeiner aufgebotenen Mühe vollends dem öffent⸗

lichen Geſpötte preisgegeben ſah . Deßwegen ſchämte er ſich auch nicht,

an dieſem Knaben ärger als an allen ſeinen Brüdern ſeine grauſame

Rachſucht auszuüben , ohne jedoch dadurch ſeine Standhaftigkeit erſchüt⸗

tern zu können . Nach ihren ſämmtlichen Söhnen wurde zuletzt auch die

Mutter hingerichtet .
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